
DFB-Affäre

Brisante Notiz
In der Sommermärchen-Af -
färe hat eine der Schlüssel -
figuren offenbar Gedächtnis-
lücken. Bislang behauptete
Horst R. Schmidt, Vizeprä -
sident des deutschen Organi-
sationskomitees für die Fuß-
ball-WM 2006 (WM-OK), er
sei erst Ende 2004 über das
dubiose 6,7-Millionen-Euro-
Darlehen des Ex-Adidas-
Chefs Robert Louis-Dreyfus
an die deutschen WM-Planer
informiert worden. Nun lie-
gen Unterlagen aus der Rei-
sestelle des DFB vor, die den
Verdacht nahelegen, dass
Schmidt die Unwahrheit ge-
sagt hat. Dabei handelt es
sich um Flug buchungen aus
dem Herbst 2003 für Schmidt
und den kurz zuvor berufe-
nen Vizepräsidenten des
WM-OK, Theo Zwanziger.
Grund für die Reise nach Lu-
gano soll ein Besuch bei
Louis-Dreyfus gewesen sein,
bei dem Schmidt und Zwan-
ziger vergebens versuchten,
den Mil liardär zum Verzicht
auf die Rückzahlung des Kre-
dits zu bewegen. Kurze Zeit
 später bedankte sich Schmidt
in einem Brief an Louis-
Dreyfus für „das konstruk -
tive Gespräch“.

Schmidt und Zwanziger
haben als Zeitpunkt der Visi-
te bei Louis-Dreyfus bislang
das Frühjahr 2005 angege-
ben. Auch handschriftliche
Aufzeichnungen Schmidts
aus dem März 2003 nähren
Zweifel an seiner bisherigen
Version. Dort hatte er unter
anderem die Worte „Bin
Hammam, WM-OK, 6,7-Mil-
lionen“ notiert. Mohamed
Bin Hammam, ehemals Mit-
glied des Fifa-Exekutivkomi-
tees, steht im Verdacht, die
6,7 Mil lionen Euro empfan-
gen und möglicherweise als
Schmiergeld weiterverteilt
zu haben. 

Vom SPIEGEL zu dieser
 Notiz befragt, teilte Schmidt
mit: „Von einer Zahlung an
Bin Hammam habe ich bis
heute keine Kenntnis. Von
dem Vorgang ,Darlehen
Dreyfus‘ hörte ich Ende 2004
erstmals.“ amp, gla, js
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Sport

Fußball

Netto statt brutto
Ob Bayern München in dieser Champions-
League-Saison noch auf Real Madrid tref-
fen wird, ist unklar. Klar ist dagegen, dass
beide Mannschaften in der Saisonvorberei-
tung sowohl im Sommer 2016 als auch im
Sommer 2017 jeweils ein Freundschaftsspiel
ausrichten wollen. Dazu haben sich die
Klubs in den Transfervereinbarungen für
Toni Kroos und Xabi Alonso, die der
 SPIEGEL von der Enthüllungsplattform
Football Leaks zur Prüfung und Veröffentli-
chung erhielt, gegenseitig verpflichtet. 

Das Ablösespiel für Toni Kroos findet
demnach im Sommer 2016 in München
statt, wobei der FC Bayern den Madrilenen
Reise und Aufenthalt zahlen, aber auch
sämtliche Gewinne einstreichen soll. Ein
Jahr später soll das Ablösespiel für Alonso
im Bernabéu-Stadion stattfinden, wobei
sämtliche Einnahmen in die Kassen von
Real fließen sollen. Für Kost und Logis der
Bayern  sollen die Madrilenen aufkommen.
Toni Kroos wechselte im Juli 2014 von
München nach Madrid, Xabi Alonso kam
im Gegenzug von Real zum FC Bayern.

Die Kroos-Verträge veröffentlichte Foot-
ball Leaks vor wenigen Tagen auf seiner
Homepage. Die Transfervereinbarung zum
Alonso-Wechsel will Football Leaks dem-
nächst ins Netz stellen. Aus der vier Seiten
um fassenden Vereinbarung, unterzeichnet
am 28. August 2014, geht hervor, dass der
FC Bayern eine Ablösesumme in Höhe von
7,5 Millionen Euro an Real überweisen muss-
te, zahlbar in zwei Tranchen – zunächst
4 Millionen, dann 3,5 Millionen, die zweite
Zahlung bis spätestens 15. Juli 2015. Außer-
dem, so steht es in dem Papier, sollte Bayern
München weitere 1,5 Millionen Euro zahlen,
falls Alonso in seiner ersten Saison mindes-
tens 30 offizielle Spiele für seinen neuen Ar-
beitgeber machte. Es wurden 38. 

Auffällig ist, dass die Millionen für Alon-
sos Ablöse als Nettosummen ausgewiesen
sind. Wie hoch der Bruttobetrag war, den
die Bayern zahlten, geht aus dem Doku-
ment nicht hervor. Der FC Bayern äußerte
sich auf Anfrage weder zum Inhalt der
Wechselvereinbarung mit Toni Kroos noch
zu der mit Xabi Alonso. rab, wul
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